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(vom Kreuz!) wäre die Leitlinie. Sicher hatten 
die Kirchenväter und ihre Nachfahren mit 
dem Neuplatonismus ähnliche Probleme vor 
sich wie wir heute mit der buddhistischen 
Invasion. Augustin hat die Versuchung bis ins 
tiefste erlebt, ist ihr aber entronnen, als er 
Christi Kreuz entdeckte. Immer neu empfiehlt 
er einen zweigestuften Weg: erst den Weg von 
der äußern Zerstreuung in die innere Samm­
lung (im »Selbst«), aber dann die dringliche 
Mahnung: »Bleibe nicht bei dir stehen, über­
springe dich, transcende te ipsum«. Und zwar 
nicht nach innen, gleichsam auf die Quelle des 
Absoluten zu. sondern indem du dich diesem 
»in liebender Selbstpreisgabe« überläßt, um 
dich in einer von Gott »absteigenden Bewe­
gung« vom göttlichen Ursprung her als dessen 
Abstrahl zu empfangen (so wie Jesus sich 
immerfort aus seinem Vater empfängt), als 
der Sünder, der du bist, vom sühnenden Kreuz 
her, von dem freilich bei Riesenhuber jede 
Andeutung fehlt. Für diesen Autor bleibt alles 
Gebet (persönliches, kirchliches, euchari- 
stisch-liturgisches) »kategorial«. zu Hause in 
der traurigen Welt der Subjekt-Objekt-Spal- 
tung, auch wenn dieses Gebet und sein 
»Schwebecharakter« für den Autor immerhin 
in seinem Kern die Ungegenständlichkeit des 
Absoluten anzielt. Es wird ja von einer »tran­
szendental-personalen Beziehung« (S. 329) 
gesprochen, aber eine solche wäre doch nur 
dann ernst, wenn ein personales »Gegenste­
hen« zwischen dem Du Gottes und meinem 
geschöpflichen Du in aller liebenden Einigung 
unaufhebbar bliebe. Jesus ist dann eben nur 
die »Urverwirklichung« eines endlichen (?) 
Sich-von-Gott-her-Verstehens, anders gesagt, 
es gibt bei Riesenhuber keine Unterscheidung 
zwischen göttlicher Trinität und (inkarnatori- 
schem) Weltbezug Gottes. Die Bibel ist in 
diesem Denken schließlich überflüssig. Und 
das »de arriba« von Ignatius ist völlig mißver­
standen.

Als ein seltsamer Kontrapunkt dazu wirkt 
der kurze Artikel (S. 309) von Peter Wild 
OSB, der dem Mangel an christlicher Medita­
tion just durch östliche Übungen abzuhelfen 
sucht. Als ob das Betrachtungsbuch aller 
christlichen Heiligen, nämlich das Kreuz als 
das unausschöpfbar Höchste der Liebe des 
göttlichen Vaters, der sein Teuerstes für uns

dahingibt, in uns hinein auslegt von dem die 
Tiefen (dieser Liebe) Gottes ausforschenden 
Heiligen Geist, durch irgendwelche menschli­
chen Techniken überholbar wäre! Wer hindert 
die Mönche und jeden Christen, in Stille und 
Lärm, Gebet und Arbeit dieses alles tragende 
und ermöglichende Geheimnis immerfort ver­
dankend vor Augen zu haben?

Hans Urs von B althasar

Kilian Lechner hat in seinem Beitrag »Vergan­
genheitsbewältigung und Geschichtsschrei­
bung«1 den Deutschen Philologenverband als 
»nichtgewerkschaftliche Standesvertretung 
der Gymnasiallehrer« bezeichnet.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen sei 
darauf hingewiesen, daß der Deutsche Philo­
logenverband satzungsgemäß u. a. verpflich­
tet ist. »die Vertretung und Förderung der 
beruflichen, rechtlichen und sozialen Interes­
sen der Mitglieder auf Bundesebene unter 
Anwendung aller verfassungsmäßig zulässigen 
gewerkschaftlichen Mittel« wahrzunehmen. 
Diesem Satzungsauftrag wird der Deutsche 
Philologenverband gerecht durch seine Mit­
gliedschaft im Deutschen Beamtenbund, und 
insoweit ist er eindeutig Gewerkschaft.

Weiter verpflichtet die Satzung den Deut­
schen Philologenverband aber auch zur Förde­
rung und Weiterentwicklung des Gymnasiums 
und zur parteipolitischen Unabhängigkeit. 
Falls also Kilian Lechner mit seiner Floskel hat 
ausdrücken wollen, der Deutsche Philologen­
verband lasse sich bei seiner bildungspoliti­
schen Arbeit nicht von Parteiideologien, son­
dern von traditionellen Bildungswerten des 
Gymnasiums leiten, dann stimmen wir ihm 
gern zu. Ziel des Gymnasiums ist die fundierte 
Allgemeinbildung, welche nach Meinung des 
Deutschen Philologenverbandes immer noch 
die beste Voraussetzung dafür bietet, den 
Anforderungen einer differenzierten Gesell­
schaft gerecht zu werden. Neue Herausforde­
rungen wie etwa die modernen Technologien 
sollen in dem Maße in den Bildungskanon des 
Gymnasiums aufgenommen werden, wie dies 
für die Erreichung des Ziels der fundierten 
Allgemeinbildung förderlich ist. B. Fluck

1 In dieser Zeitschrift 4/86, S. 374.
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